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Fıne Kırche, dıe ıhre Verkündigung durch sprachlose, schweigend praktizierte Welt-
Diakonie wollte, bliebe den Menschen gerade den entscheidenden Dienst
schuldıg, ZANZ einfach deswegen, ayeıl die Wort vergegenwWartıgle UN uberbrachte
Wirklichkeit des Dienstes Jesu Christz NM gröfßer 25L als S$ZE durch Tun
fızıert zwerden ANnN Bischof Werner Krusche

ernehmen sich die Kirchen?
Das Bewulstsein, sıch gesellschaftlich stärker ENSAHICIECN besonders deutlich vollzogenen Hinwendung des kirch-
INUSSCI, 1ST den Kirchen gewachsen Dafür >1bt viele liıchen und ökumenischen Interesses den gesellschaft-
Zeichen Verhalten Eınzelner, betont gesellschafts- liıchen Fragen
polıtisch Or  en kırchlichen Gruppen, be1 den Nier- Eın besonders eklatantes Beispiel für diese Schwerpunkt-
natıonalen kiırchlichen Organısationen und selbst ı ober- verschiebung 1ST der Weltrat der Kirchen Schon SC1IT Jah-
hirtlichen Verlautbarungen und ı der Kirche Ort TenN SpateStens SEe1ITt der spektakulären „Konferenz für
den Gemeinden. Man braucht nıcht Teilnehmer Kirche und Gesellschaft“ VO  3 1966 haben Fragen der
der Varıanten des VO  3 vielen den Hımmel gelobten, Gesellschaftspolitik die Fragen der Theologen den
VO  3 anderen verabscheuten „Politischen Nachtgebets Hintergrund gedrängt In der Genfter Zentrale hat INa  a}

SC1IN, diesen Wandel Zur Kenntnıiıs nehmen Man den etzten Jahren mehr VO  3 gesellschaftliıcher Struktur-
höre 1Ur Jugendlichen be1 ıhren Diskussionen Z INa  3 kritik VO  a technologischen Systemen, VO  e} der Okologie
esuche MS kirchliche Ratssıtzung oder auch 1Ur VO Welthandel als VO  3 Theologie gehört. Allein schon
Sonntagsgottesdienst einigermafßen Jlebendigen, das S0g „Antırassısmusprogramm“” machte mehr Schlag-

zeitnahe Verkündıgung bemühten Durchschnitts- zeıilen und brachte mehr Aufregung dıe Mitglieds-
pfarreı Man wırd wen1gstens Predigten und Fürbitten kırchen und mehr Stellungnahmen VO  - Kırchen-
pO1NTLErt gesellschaftsbezogene Themen häufiger antreffen, Jeitungen d als theologische Studiıenprogramme oder

Empfehlungen kirchlicher Zusammenarbeit VOCI-als dies noch VOL WEN1SCH Jahren der Fall WAar Es gibt
mochten Und der ORK steht nıcht alleın Auf den siebennıcht NUur die noch nıcht FEnde gedachten Pflicht-

themen, für die die Kirchen und ihre diakonischen Eın- Weltbundtagungen des vorıgen Jahres WAar energischere
riıchtungen als Organisationen und gesellschaftlıche Grup- Weltzuwendung das durchgängigste Motiv Selbst die

die (Gast- als orthodox un obrigkeitshör1g verklagten LutheranerpCn ine besondere Zuständıigkeit haben
arbeiterfrage, die Entwicklungshilte, die, W1e Augsburg konnten sıch dieser ewegung nıcht mehr entziehen (vgl
SCZEIZT hat die beiden christlichen Kontessionen mehr und den Bericht über die Vollyversammlung des Lutherischen
mehr SCEMECINSAM beschäftigen (vgl ds Heft 388); oder Weltbundes ı Evıan: Herder-Korrespondenz Jhg.,
das gegen wWartıg modischste Syndrom politischer Soz1ial- 404 f£
medizın den Umweltschutz Angesprochen wırd das In der katholischen Kirche hat INIT deutlicher Verspatung
JN Spektrum teıls institutionell verursachter, teıils Einzelfragen (Beispiel Rassısmus) SEe1LITt Begınn der sech-

z Jahre C111 ahnlicher, wen1gstens paralleler Prozeßdurch die moderne Zivilisation gezüchteter Gesellschafts-
krankheiten die Kinderfeindlichkeit der kollektive Kon- eiNgeSETZLT Marksteine sınd dıe Enzykliken „Mater et

SUMZ WaNg, die Diskriminierung VO  — Minderheıiten, die Magıstra „Pacem terr1ıs und „Populorum Pro-
Rassenvorurteıle, die Eınengung des indiıviduellen Lebens- SICSS1IO Derselbe Prozefß wurde für das Konzıil kräftig
raumes, das Getriebensein durch Marktgesetze, dıe tief gefördert Der Kirche CI Ul  9 schärteres und sensibleres
eingefleischten sozialen Vorurteıile, die Verletzung mensch- Bewußftsein ıhrer gesellschaftlichen Verantwortung Ver-

licher Grundrechte, die Ausnutzung der wirtschaftlich oder mitteln und die Katholiken entsprechend formen,
WAar der Grundanliegen des Z weıten Vatıkanumspolitisch Unterlegenen, der wirtschaftlich Ausgebeuteten
VO  - Anfang Dıieses Grundanlıegen hat siıch besonders

Die Weoende ZUY Gesellschafl deutlich, wenn auch noch streckenweıse n realıstisch,
niedergeschlagen ı „Gaudıum er Spes

Dieses zunehmende ngagement konkreten soz1alen Im ortgang dieses Prozesses sınd 1ı Gegensatz INan-

Krankheitssymptom, konkreten gvesellschaftlichen oder chen innerkirchlichen Fragen (vgl dazu CIN1SC W16-

politischen Konflikt sind NUur der praktische, CI- der heftig diskutierte Langfristprojekte die Kirchenrechts-
reform, die „Lex fundamentalıs ) die Kollegialıtäts- undma{ißßen alltägliche Ausdruck den etzten Jahren
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würden VO  S den kirchlichen Oberen ımmer noch des-Priesterfrage) auch keine Zäsuren zwischen den Pontihi-
katen Johannes’ X XTIIT. und Paauls V konstruierbar oder avoulert. (Das Verhältnis der Kirchenleitungen Z politi-
Sar nachzuweiısen. Ganz 1m Gegenteıl! Paul Nal hat diesen schen acht und der polıtische Bewulfstseinsstand siınd
Prozeifß MIt der anzch Autorität sel1nes Amtes gefördert eben VO Land Zu Land verschieden. Fs o1Dt vielerlei
und durch eigenes ngagement (nıcht LLUTr 1n der Friıedens- Grade VO  3 Bindungen, Lieferungen, Abhängigkeiten oder
frage, sondern beispielsweise 1m Bereich der auch kritischer Dıiıstanz: Man kannn nıcht den tranzösi-
internatiıonalen Gerechtigkeit) Nachdruck gegeben. Daß schen Episkopat HAT der portugiesischen Missionshierar-
der Vatıkan damıt häufig 1n Konflikt mit der eigenen chıe gleichsetzen. Ihre Posıtionen können DU konträr
Dıplomatie gerat und die kiırchliche Führung 1m kırch- se1n.)
lıchen un gesellschaftspolitischen Interessenausgleich sıch Die Wegbereitung vollzog sıch auch 1n umgekehrter Rıch-
selbst mehr als einmal Z Leisetreten verurteılt (vgl CUung: VO  e den kritischen Basısgruppen den amtskirch-
auch ds Heft, 314), steht auf eiınem anderen Blatt Der lichen remıen und Verlautbarungen. Nıcht 1Ur mancher
Brief Pauls VI „Octogesima advenijens“ Kardınal Pfarrer o1Dt heute seiner Verkündigung ıne gesellschafts-

Koy 1St ein Beispiel nıcht 1Ur für 1ne energische Ort- kritische Note. Diese oder jene iın der Durchführung
entwicklung der kırchlichen Verkündigung 1n gesellschaft- strıttene Inıtiatıve „kritischer“ Gruppen scheint noch wel-
lıchen Fragen (oder dessen, W 4s Ina  =) einmal dıe kırch- ter nach oben durchgedrungen se1in. Mancher, der VO

ıche Sozjallehre nannte), sondern auch eın mächtiges Zl onkreten Fall her denkt, wird StUtzen, WwWwenn in der
chen für das NCUSCWONNCNC Bewußftsein bezüglıch der Arbeıitsvorlage für die Bıschofssynode über „Gerechtigkeit
gesellschaftliıchen Zeitfragen un: tfür die NECUSCWONNCNC in der ].t“ die Aufforderung liest: die Synode solle
Art S1e anzugehen: nıcht mehr mıiıt der Autorität des auch aufzeigen, w1e sehr der Gottesdienst gee1gnet 1St,
über alles Besche1i1d wıssenden obersten Lehrers, sondern einen Sınneswandel mehr gesellschaftlıcher Gerechtig-
als einer, der zugibt, dafß die Probleme un Sıtuationen eıit (im Vollzug VO  } Bufße un Eucharistie) „herbeizu-

verschiedenartig sınd, noch den „Ehrgeiz“ tühren“ (vgl ds Heft, 331) Wer die Stelle unvoreın-
einem „für alle gültigen Wort“ autkommen lassen. S  MM lıest, wırd darın nıchts anderes entdecken als
Dafür werden die Faktoren und die Opter des gyesell- die selbstverständliche „Wahrheıit“, dafß Gottesliebe und
schaftlichen Wandlungsprozesses deutlich beim Namen Nächstenliebe gerade dort aufs ENSSTE zusammengehören,
SCHANNT und werden die Christen Z Selbsteinsatz auf- sıch kirchliche Gemeinschaft soz1a|l un: sakramental
gerufen (vgl den Wortlaut in Herder-Korrespondenz ds dichtesten verwirklıcht, da{i aber nach einem Wort
Jh2., 282 Pauls VI strukturell und persönlıch geübte Gerechtigkeit

NE „das Mıiındestmafß der Liebe“ 1St Diese „soz1ıal-
Im Dickicht der Postitionen kritische“ Funktion des Gottesdienstes wırd also. nıemand

bestreiten können, WEn se1n relıg1öses Gewiıissen nıcht
Mıt Sicherheit 5ßt sıch Sapch, dafß VO  w dieser ewegung auf Reste indıvidueller Anständigkeit reduziert wı1ıssen
der gesamte kırchliche Bereich erfaßt ISt. Dies annn selbst- 11l ber solche Übereinstimmungen zwıschen Kırchen-
verständlich nıcht in der Weıse gemeınt se1n, da{fß U  } der führung un: sozialkritischer Basıs 1Sst noch kein Beweıs
NZ hor der Christen VO  3 seinen Führern und Hıerar- dafür, da{fß das Empfinden für Unrechtszustände 1n der
chen geleitet und VO Heılıgen Geist getrieben Uun1sonO Gesellschaft auch 1n solchen Fragen schon gewachsen 1St
dieses neuentdeckte Bewußfßtsein sıch aneıgnet und danach z 1m Verhalten Minderheiten), eın eigener
handelt oder dafß das gesellschaftliche und polıtische ner- Vorteil unmıttelbar 1m Spiel 1St (wıe p (B ın der Friedens-
g1jereservolr und Fingerspitzengefühl 1n den wenıgen trage). Und noch wen1ger können S1e über die gegensatZ-
Jahren NO gewachsen ware bzw sıch verfeinert lichen Einstellungen Fragen der Sozijalkritik und der
hätte. Sozialaktion Christen und innerhalb der Kirchen
Man annn ohl ıne Gleichzeitigkeit 1n der verstärkten hinwegtäuschen. Zwischen der Aktıvierung des Sozial-
Hınwendung gesellschaftlicher Verantwortung be1 Kır- ZeW1ssenNs, W1e dıe päpstlichen Rundschreiben AaNsStre-

ben,; un: dem Gesellschaftsverständnis vieler soz1ial-chenleitungen und, WEeNnN INa 11] be1 den gesellschaftlich
SCH oder kämpferischen Gruppen des Fußvolkes fest- kritischer Gruppen, die VO  E teıls christlichen, teıls INai-

stellen, be] gegenseıltiger Anregung un Abhängigkeıt. Es x1istischen Ideen gespelst sınd, esteht höchstens ıne
würde die Mühe lohnen, einmal untersuchen, elch Gemeinsamkeit des Anliegens und der Ehrlichkeit des
ebhaften Einflu{(iß „Pacem 1n terrıs“ un „Populorum PTO- Engagements, während Überzeugungen, Motivatıonen,
yress10 “ aut Sozialbewegungen der Drıtten Welt (vor Methoden un: Zweck-Miıttel-Beurteilung weıt auselın-
allem 1n Lateinamerika) 1mM allgemeinen un: aut die polı- anderklaften. Dieselbe Bandbreite Unterschieden 1Dt
tische Bewußfstseinsveränderung innerhalb der cQristlichen auch zwıschen den gesellschaftskritischen Gruppen und
Jugend un: bei einem Teil des Klerus 1mM besonderen ewegungen selbst: Die einen Onzentrieren sıch AUusS$
hatten. Gruppen WIe die „Priesterbewegung für die Dritte kirchlichem Antrieb auf konkrete Sozijalaktionen ast-
Welt“ (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 120) un: arbeıiter, Strafgefangene, Obdachlose). Die anderen STre-
der Eıinsatz VO  a Laien, Klerikern und Nonnen 1ın der ben nach systemüberwindenden Reformen Aus christlicher
amerikanıschen Bürgerrechtsbewegung un: be1 den Antı- Überzeugung. Sıe propagıeren oder kämpfen für die
vietnamkampagnen waren ohne Wegbereitung durch das Durchsetzung soz1ıaler Gerechtigkeit 1 umfassendsten
Konzıl, durch die erwähnten Enzyklıken un: den Eın- Sınn (unterpriviılegierte Gruppen ın der Gesellschaft der
Satz mancher Kirchenführer 1ın der Weıse nıcht denkbar Reıichen, Ausgleich zwiıschen der Gesellschaft der Indu-
SCWESECN. Dies gilt des häufhgen Vorwurfs, Gelilst- str1e- und den Völkern der Entwicklungsländer). Wieder
liche un: kırchliche Laien, dıe siıch 1ın der Bekämpfung VO  3 andere hoffen oder agıeren 1n Anlehnung sozialistisch-

revolutionäre Ideologien oder Sozlalutopien für ıne Ver-Unrechtszuständen engagıeren un: die Auseinander-
SEIZUNG MIt politischen Machthabern, mit Pol:zeı un: anderung der Gesellschaft VO  — Grund auf Gesellschaft-
Gerichten riskierten (Beispiele: Mocambique, Brasılien), liches Engagement 1St für s1€ (wenı1gstens 1mM Ziel) oft
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deckungsgleich mMi1t revolutionärer Taktıik. Gesellschafts- Gesellschaft, die ohl emanzıpıiert, damıt aber auch sıch
kritisch 1St tür S1e gleich revolutionäres Bewulßtseın, 1n das selbst überlassen 1St, ohne Vergewaltigung sittliche Ma{fß-

stäbe und damıt eın Mınımum geistiger Übereinkunftdie Institution Kirche, sotern S1e auf | kirchlichem Felde
aktıv sind, mıt einbezogen wird. bieten An ber 1St das nıcht eher Ausdruck des eigenen

Unvermögens als i1ne wenıgstens indirekte Anerkennung
der Kirche als Glaubensinstanz selbst dort, echteGärungsproze ß MLE heterogenen Wurzeln
Glaubensfragen autbrechen? Hıeraus erklärt sıch auch die

Doch dieses breite Spektrum auseinanderlaufender ıch- verbreitete Unsicherheit iın den Kırchen, das Gefühl
tungen kirchlicher Gesellschaftszuwendung 1St wıederum als Kirchen gesellschaftlıch nıcht gebraucht WEeIr-

den, mMi1t der „Sache Gottes“ nıcht anzukommen. Deshalb1Ur eın 5Symptom oder ıne Vıelzahl VO  — 5Symptomen für
einen kirchlichen Zustand, SECENAUCI tfür eınen Gäarungs- der Umschlag nıcht 1L1LUT: in eın mit den anderen gesell-
proze($ mMI1t sehr heterogenen Wurzeln. Rıchtig ist, daß schaftlichen Gruppierungen konkurrierendes Angebot-
sıch eiınen Prozefß handelt, der nıcht VO  e Randgrup- SYyStem und 1n eın iıdeologisches Mitläufertum, das NUr 1
PCH oder rasch sıch verlaufenden Zeıitströmungen Chor der anderen eigene Festigkeit gewınnen zlaubt.
ISt. Es IST: kein Prozefß, der siıch NUuUr der Oberfläche des
kıirchlichen Lebens tfortentwickelt, sondern moblilisiert Droht Dilettantismus®
als ein bewegendes Element dien Kirche die aktiven
Gruppen, Teile der Gemeinschaften, dıe Theologie, das Wıederum CMa INan sıch nıcht leicht machen. Wır
I kırchliche Denken. Es finden Verlagerungen haben 1ın den Kirchen allen Grund, unerträgliche Lebens-
VO Gottesdienst iın die soz1ıale Gewissenserforschung; bedingungen, die durch repressive Strukturen und durch
VON den eigentlich relıg1ösen Vollzügen 1ın die gesellschaft- eın weltweıtes Ungleichgewicht Leben erhalten WEel-
lıche Praxıs; VO Hören auf die Schrift 1ın die Aktualıtät den, Z Kenntnıis nehmen und ihrer Veränderung
der Programme und Handlungsmodelle für ıne bessere, mıtzuwirken. Das xilt besonders für solche Länder und
Sal „neue“ Welt, einen „neuen”“” Menschen: VO  e} der a VE Strukturen, deren Zustand bzw Wiırkungen die Kırche
tikalen Theologie“ in „horizontale“, aber 1Ur VasC, miıt Mitschuld tragt Der Jesuitengeneral Arrupe hat auf
vielen Vergröberungen und ideologischen Beimengungen dem Katholikentag 1ın TIrıer den zwıngendsten Grund
rezıplerte soz1ologısche Denkgewohnheiten; VO  —j der BENANNT, Christen sıch entschiedener. für gesellschaft-
gelegentlich echt krıtisıerten, 1aber Unrecht verach- lıche Veränderungen einzusetzen haben AFür Hunderte

TOomMMen Innerlichkeit in das „harte“ Geschäft des Millionen VO  3 Katholiken 1St die eigentliıche Glaubens-
politischen Protests. Doch diese Verlagerungen sınd eben- krise weder der taktısche Mater1ialısmus noch die unbewäl-
talls LUr Oberflächensymptome, denen auch dıe CN- tıgte theologische Reflexion, sondern die rutale Ex1istenz-
läufigen Tendenzen nıcht tehlen: Wır haben be] kırch- NO  — Das heißt, anders ausgedrückt: Fur dıie Menschen der
liıchen Kongressen, Katholikentagen und zuletzt beson- Dritten Welt 1sSt zußerst schwer, ıne Frohbotschaft
ders deutlich beim Augsburger Pfingsttreften wıeder nehmen, der bıs heute nıcht gelungen 1St, auch
erlebt, da{fß der Großteil der Interessierten keineswegs VOCI - die Menschen dieser Welt 1n ıhrem ohnehin anspruchslosen
bissen Sozialkrıtik betreibt, sondern siıch dort versammelt, Daseın ein1germafisen froh machen“ (vgl den Wort-

über Glaubensfragen gesprochen wiırd; und die ehr- laut 1n: Herder-Korrespondenz Jhg., 525) Für
die Industrieländer kann 1aber weilß Gott nıcht Gleicheszahl weiß diese Fragen durchaus verbinden mıiıt eiınem

Glaubenszeugnis, das sıch 1n Verantwortung für den gelten. Wohl x1bt auch 1n der Gesellschaft der Reichen
Nächsten, auch für die Vermenschlichung der gesellschaft- Minderheiten, denen unmenschliche Lebensbedingungen
liıchen Strukturen Auswelst (vgl ds Heft, 342) aufgezwungen werden. Aber, VO  3 der Glaubens-
Wiıchtiger aber 1STt C3Iy dıe Voraussetzungen kennen, krise sprechen, bej Uu1ls, 1n den Industrieländern, 1St
nter denen dieser Prozefß abläuft. Zunächst sınd die SPC- diese aufßer durch dıe Sattheit einer eist1g VO  - der and
zıfısch kirchlichen Voraussetzungen benennen. Diese 1ın den und lebenden Konsumgesellschaft wirklıch mehr
lassen sıch nıcht auf einen einz1ıgen Nenner bringen. Vor durch eın unbewältigtes Weltverhältnis der Kirchen und
allem mu eınes deutlıch gesehen werden: Die Kirchen ınnerhalb dieses Verhältnisses auch durch unbewältigtes
haben ıhre yrößer gewordene Verantwortung für dıe theologisches Denken verursacht. Und dieses unbewältigte
gesellschaftlichen Veränderungen nıcht eintach entdeckt, theologische Denken, das Unbehagen eigentliıch Ze1Ist-
S1e 1St iıhnen VO  s der Gesellschaft her zugewachsen. Dıie lichen Auftrag der Kırche, endet doch nıcht selten 1n der
Gesellschaft 1m Grunde zrofße Erwartungen 1n die Flucht in den gesellschaftlichen Betrieb, be] gesellschaft-
moralische Autorität der Kırchen. Das Unbehagen lichen Modellen und Programmen, die nıcht AaUS eıner
ihnen rührt eiınem nıcht geringen Teıil AUS der ıcht- gEeENAUCICN Kenntniıs der gesellschaftlichen 7 usammen-
erfüllung oder Nıchterfüllbarkeit solcher Erwartungen. hänge kommen, sondern ıne kaum verdeckte Ablenkung
Die Kırche 1St aufgerufen, jede orm VO'  _ Unrecht VO  — nıcht aufgearbeıteten kirchlichen Fragen sınd. Wır
verurteılen, bekämpfen oder noch besser dürten jedenfalls für Nsere europäischen Verhältnisse nıcht
„ver ieten“ £ In Augsburg hagelte geradezu wiıieder übersehen, dafß sich die Kirchen 1mM Übergang mehr
solchen Resolutionen. Die Erwartungen, mıi1t denen sıch die gesellschaftlicher Mıtverantwortung 1n eiınem doppelten
Kırche konfrontiert sıeht, sınd aber vornehmlich gesell- Schwächezustand efinden: Erstens 1n einem noch nıcht
schaftlicher, nıcht relıg1öser Natur Der überwiıegende Teıl überwundenen Entfremdungsprozefß dieser Gesell-

schaft, der ıne lange Geschichte hat Die Wırkungen diesesunNnserer Zeıtgenossen zeıgt gegenüber den Kirchen ein
gespaltenes Bewußtsein: Er schätzt s1e als relıg1öse „In- Prozesses zeıgen sıch in mangelnder Kenntnıiıs der Sach-
Sstanzen“ gering, regıistriert aber csehr IL jeden Austfall ZESELIZE dieser Gesellschaft, die mehr die Kirche als

menschlichem FEınsatz. Und dies 1sSt nıcht verwunder- MIt ıhrem egen entstanden 1St un ıhre Denkgesetze und
lich Es Z1bt keine andere Institution auf der Welt mMit. Weltanschauungen ausgepragt hat Z weıtens 1mM Zusam-
einem vergleichbaren moralıschen Gewicht, die einer menhang damıt 1n einer allzu offenkundigen“ Abhängigkeıt
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VO  a} ideologischen ewegungen, die in politisch verdünnter Besinnung auf dıe eigene Zuständigkeit
Luft leben un: ihrerseıts oft auf Grund bester Motı-
vatıon mehr mMI1t ideologischen Postulaten hantıeren als Soll das LIC  e CWONNCHNC Verhältnis Z Gesellschaft, oll

die vermehrt wahrgenommene un HG  C zugewachsenemiıt Sachkenntnis der kompliziert gewordenen technisch-
wıssenschaftlichen Zıviılisation, die allen gesellschaftlıchen Weltverantwortung der Kırchen eın Fiasko werden, SON-

Gruppen ıne Fülle Aufgaben stellt. Der „Dıilettan- dern den Glaubensdienst der Kıirchen gesellschaftsnäher
und sachgerechter verkörpern, mussen dreı Voraus-tiısmus“ und die „Inkompetenz”, die Picht 1n seinem

Jüngsten Beitrag 1n den „Evangelıschen Kommentaren“ SeEtzZUNgEN geschaffen werden: Die Voraussetzung,
unı 1971 316; vgl auch ds Heft 310) den leiten- die Pıicht besonders nachdrücklich tfür die evangelısche

Kırche tordert, 1St ıne Verlagerung der Zuständigkeitenden remıen der Evangelischen Kirche attestiert, wuchert
gegenwärtıg überall, kirchliche Gruppen sıch gesell- 1n Fragen der gesellschaftlichen Verantwortung VO  Z den
schaftliıch heißer FEısen annehmen. Durchsetzungswille, Theologen und Hierarchen den darın unmittelbar sach-

kundigen Wissenschaftlern und Praktikern. Es annn sıchSıtuationseinschätzung un: Sachkenntnis klaften weıt AauSs-
dabei nıcht ıne eintache Schwerpunktverlagerung VOeinander. Beispiele datür finden sıch Verstireut 1n diesem

Heft wel se1en hıer aber gesondert geENANNT, weıl S1€e sıch Amt auf die La1ien handeln: auch Laıien benehmen sıch
allzu SErn als Allzuständige! Es mussen eben sachkundigegeradezu Syndromen des Unvermögens sachlichen
„‚Lai:en“ se1n. ber die Tätigkeit dieser Laıen kann nıchtUrteilen entwickeln.

Das ıne 1St das Thema Gewalt. Mehr als einmal demon- 1U  an in einer geduldeten, 1aber unverbindlichen Beratung,
sondern ın einer durch den Sachverstand markierten art-striıert INa  3 leichtfertigen Umgang mMı1t dıesem Thema, 1N-
nerschaft bei der Vorbereitung VO  3 Analysen, Rıchtlinienındem INa  — auch 1ın kirchlichen Kreısen auf einen eintachen

weck-Mittel-Zusammenhang reduzıert: Gewalt, die ZiE und Entscheidungen bestehen. Der Papstbrief Kardınal
Roy scheint dıese Entwicklung nıcht NUr freizugeben, SONMN-Zıele hat, ıne gerechtere Gesellschaft installıeren, 1St
ern ordern, WE selber auf eın „für alle gültigeslegıtim, weıl sS$1e der gyute Z weck Jegıtımıert un: weıl Ss1e

iıhrerseıits der Beseitigung institutionalisierter Gewalt Wort“ verzıchtet und die „christlichen Gemeinschaften“
dient. Man entwickelt daraus revolutionär-kasuisti- auffordert, „MIt den verantwortlichen Bischöfen und 1m

Gespräch mM1t den anderen christlichen Mitbrüdern unschem Vorzeichen ıne Theorie VO  w} der gerechten Gewalt,
w1€e INa  . früher un „konservativ“-kasuistischem Vor- allen Menschen Wıillens die angezeıgten freien MOg-

lıchkeiten un: den Eıinsatz beurteılen, die sozı1alen,zeichen einer Theorie VO gerechten Krıeg gefolgt 1STt. wirtschaftlichen un: polıtischen Umbildungen durchzu-Dabeı 1sSt ımmer noch eın eNOTMer Unterschied machen
zwiıschen denen, für die der rıft nach Gewalt als der e1n- führen, die 1n vielen Fällen dringend notwendig sind“

(„Octogesima adveniens“, Nr.zıge Ausweg Aaus einem Zustand der Unterdrückung 1St
Diese „Offnung verlangt aber nach einer zweıten, dieun: den ideologischen Theoretikern, die ıhre Rechtterti-

gungstheorien entwickeln. Verhält sıch nıcht S! w1e noch nıcht sSo recht 1n Sıcht 1St: Die Kirchen mussen in
ıhrem Inneren Strukturen schaffen, die ıne solche Part-Prot de Graa} Jüngst 1n der „Zeıtschrift für evangeli- nerschaft möglıch machen. Und diese Strukturen mussensche Ethik“ (Maı 197 140) schrieb?: „Den gewaltlosen

Menschen X1Dt nıcht: jeder 1St irgendwiıe daran ınter- selbst verkörpern, Was dıe Kirchen tür die Gesamtgesell-
essiert, da{fß Gewalt in gewı1ssen Fällen doch gerechtfertigt schaft ordern: Gerechtigkeıit, Sachbezogenheıt, Ofenheit

tür jeweıls notwendige Veränderungen ın ıhrem IM-se]l. ber dıe Rechtfertigung der Gewalt 1sSt schliımmer als
die Gewalrt selbst. Sıe kann sıch 1Ur durch Verteufelung ten Lebensvollzug. Sonst gerat die Kirche ihrerseits 1n
des Gegners rechtfertigen ıcht die Gewalt sıch, ıne gefährliche Bewußtseinsspaltung: 1er Freiheit für

die Laien für gesellschaftliche Lösungen, dort streng DC-sondern die gerechtfertigte Gewalt enttremdet völlıg den
Menschen VO Mitmenschen.“ hütete „innerkirchliche“ Strukturen un: Lebenstormen,
Das zweıte ganz anders gelagertes Beispiel 1st Spre- über die die Hierarchie allein entscheidet. Die Spaltung

zwischen Glauben und Leben verliefe dann nıcht mehrchen VO  3 „Soziologze“. Es zibt 1m kirchlichen Gespräch
gegenwärtig nıchts Diftuseres als diese Vokabel, be]1 ıhren 7zwischen Kirche und Welt, sondern yinge mıtten durch
Vertechtern Ww1e€e bei ıhren Bestreıitern. Sıe wırd VO  3 beiden die Kırche Dazu kommen gegenwärtig Aaus Rom aum

ermutigende Nachrichten (Lex fundamentalıs, Synoden-Seıten Aaus Unkenntnis oder ngst ideologisch mißbraucht.
Unsere Gesellschaft und schon Sar die Kıirchen kranken papıer Z Priesterfrage, Rahmenordnung für Pastoral-
nıcht einem Zuviel Soziologie, sondern 1Ur ıhrer rate; vgl dazu ds Heft, 23473 und 348)

Und die dritte Voraussetzung: Fur die Theologie bedeutetfalschen, inkompetenten oder überdehnten Inanspruch-
nahme für die Lösung ethischer oder theologischer HFra- die entschıedenere Zuwendung der Kırche gesellschaft-
SCH Dahıinter verbirgt sıch eın noch komplizierteres licher Verantwortung eın Neudurchdenken der Schöp-

fungsordnung in ıhrer konkreten geschichtlıchen Entfal-Syndrom: Eınerseıits das Bemühen, die „Sache Gottes“
„soz1ıal strukturijert“ 1n Kategorien der Mitmenschlichkeit tung als Heıilsbezug. Daraus ergibt sıch für S$1e ıne
auszudrücken, miıt der Tendenz, dıe letztere die Stelle doppelte unaufschiebbare Aufgabe: Diese Ordnung als

Erkenntnisteld der anderen, wenn INa  — 11l profanen Er-der ersten rücken, Glauben als Sozialhygiene pfle-
SCch Man eın notwendiges Moment mit dem kenntnisweisen akzeptieren, S$1e aber zugleich für die
Ganzen der christlichen Botschaft. Anderseıits wächst offen- Sınnfrage als Zugang für eın verantwortbares Verständnıis

des Glaubens öffnen. hne diesen gerade Jjetzt NOL-bar LFrOLZ des verbalen Respekts VOTL der „Gesellschaft der
Spezialisten“ die Neıigung ZUr Inanspruchnahme einer wendigen Dıienst der Theologie ware ıne Einebnung der
Allzuständigkeit Aaus solch theologisch „vermenschlichter“ biblischen Offenbarung in ıne relıg1ös verbrämte Mıt-

menschlichkeit unausweiıichlich. Gelänge nıcht, gesell-Sıcht, die dann notwendıg einer „erschreckenden Ab-
hängigkeit VO!]  3 den wechselnden Moden des Zeıitgeistes“ schaftlıche Verantwortung auch als Verantwortung VOLr

(Pıcht) tührt diıe eklatante Folge ıner Totalüberforde- Gott transparent machen, müßte auch die „Sache Jesu”
TUuUNg. rasch verlieren.
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